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Zum 21-jährigen Bestehen: 
Prächtige Tanzgala der Saarer Tanzgruppe

Gedenktour Gereschlak - Petschwar

Mit einer prächtigen Tanzgala
und anschließendem Ball feierte
die Saarer Tanzgruppe heuer ihr
21-jähriges Bestehen. Auf der
Bühne zeigten die Tänzer ihr
Können: Produktionen von sechs
Choreographen – Irén Deffend,
Dániel Légár, Péter Schweinin-
ger, Szabolcs Stock, Levente Ger-
gely Vince und Josef Wenczl –
standen auf dem Programm am
2. März in der Sporthalle der
1600-Einwohnergemeinde im Komitat Weißenburg.

Der Festakt begann mit einem gemeinsamen Rückblick
und Ehrung der Mitglieder der Tanzgruppe sowie der Un-
terstützer des Vereins und mit einem gemeinsamen Gebet.
Nach den Hymnen wurden ortstypische Saarer Walzer und
Polkas in authentischer Tracht gezeigt. Inspiration für die
Choreographien lieferten die Märchen und Lieder, die von

Johann Grósz (1926 - 2018) ge-
sammelt wurden. Die Saarer
Tanzgruppe stellt ihm zu Ehren
Melodien und Schritte auf die
Bühne, die Grósz auch seinen En-
keln beigebracht hat. Durch diese
Tänze werden nicht nur die Bälle
der alten Zeiten lebendig, sondern
auch die Erlebnisse der Tanz-
gruppe in den vergangenen zehn
Jahren. Ein Höhepunkt der Vor-
führungen bildete die Produktion
„Schuj“, also Schule, die von den

kleinsten Mitgliedern der Gruppe vorgetragen wurde.
„Schuj“ nannte man fast 200 Jahre lang die Schule im
örtlichen Dialekt. Es war der Ort, wo die Saarer Kinder
nicht nur das Lesen und Schreiben, sondern auch die un-
garische Sprache gelernt haben. Aus den Erinnerungen

Die Initiative ging von der Deutschen
Selbstverwaltung aus. Am 24. Feber
sind aus Petschwar, Schomberg, Pere-
ked, Surgetin und Fünfkirchen die Leute
gekommen, die mit uns aus Gereschlak
gemeinsam den Weg gehen wollten,

welchen die Verschleppten zur „Malen-
kij Robot“ zurücklegen mussten (Ge -
resch lak-Boden-Pahl-Petschwar – ins-
gesamt 12.5 km). Auch in Gereschlak
lebende Finnen waren dabei. Um 9.30
Uhr sind wir bei sonnigem Wetter ge-

startet. Wir haben auch ein
Bündel geschnürt, das von
Teilnehmern immer wieder
weitergegeben wurde. Ein
Kleinbus fuhr uns nach. 

In Boden und in Pahl hat
uns die Deutsche Selbstver-
waltung bewirtet und die
Einwohner haben sich uns
angeschlossen. Kinder, Ju-
gendliche und Rentner liefen
mit uns in gleichmäßigem
Tempo. Zum Glück war kein

großer Verkehr. Unsere Route wurde
von den örtlichen Bürgerwachen beglei-
tet. In Petschwar haben mehrere Polizis -
ten den Verkehr auf der Landstraße 6
gestoppt und unser Hinübergehen gesi-
chert.

Nach den Reden der Vorsitzenden der
Deutschen Selbstverwaltungen Petsch -
war und Gereschlak Michael Baumann
und Balazs Schulteisz wurden im Ge-
denkpark am Bildungszentrum Petsch -
war die Kränze der Deutschen Selbst-
verwaltungen Petschwar, Pahl, Boden,
Marase, Zengôvárkony und Gereschlak
niedergelegt.

Mehr als 100 Personen machten un-
sere Gedenktour mit. Viele Lobesworte

Foto: Michael Baumann (Fortsetzung auf Seite 2)

(Fortsetzung auf Seite 2)

Foto: I. F.
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Erfolgreich im Autorennen – Roland Amrein
Roland Amrein ist Gewinner der Meis -
terschaft Racing Stars 2018! Der Bonn-
harder junge Autorennfahrer nimmt
jedes Jahr an der Rallye-Cross-Meister-
schaft teil, die er letztes Jahr gewonnen
hat. Er erzählt über seine nicht alltägliche
Sportart, über seine Ergebnisse, Ziele
und Zukunftspläne im Zusammenhang
mit dem Autorennen. Er treibe diese
Sportart seit fünf Jahren, aber in den
Zeiten vorher habe er auch nie „Mangel
an Autos“ gehabt.

Er war fünf Jahre alt, als er mit dem
Gokartfahren angefangen hat. Seitdem
sei es eigentlich nicht mehr ausschließlich
ein Hobby, betont Amrein, es habe sich
vielmehr schon in einen Lebensberuf
umgewandelt. Dies sei ohne Sponsoren
kaum möglich, weil der Autosport ziem-
lich viel Investitionen benötigt, und
nicht zuletzt, dass man von Kindheit an
mit Autos zusammen sein müsse. Ihn
habe sein Vater in die Welt der Autos
eingeführt, der selbst auch jahrelang an
Gokartwettkämpfen teilnahm und außer -
dem eine Autowerkstatt habe, in der es
für Roland auch möglich war – wie er

sagt: „ständig unter, über, zwischen, ne-
ben bzw. in Autos sein zu können“.

Roland Amrein hat das Glück, zahl-
reiche Erfolge sein eigen nennen zu
können. Er zählt sie auf:  er sei der
Champion der Rallye-Cross-Meister-
schaft 2018, Gewinner des Autorennens
Racing Stars sowie der Meister der Ka-
tegorie „Junior“. Außerdem erreichte

er den dritten Platz bei der Landesmeis -
terschaft.

Besondere Schwierigkeiten während
der Autorennen seien bisher vor allem
bei „Racing Stars“ vorgekommnen: er
nannte zahlreiche Motorpannen und
Probleme am Auto. Dazu kam noch der
riesige Nebel während des Wettkampfes.
Trotzdem war er doch noch so stark,
den ersten Platz zu ergattern.

Der junge Autorennfahrer ist derzeit
Schüler am Sándor Petôfi Evangelischen
Gymnasium in Bonnhard. Er möchte an
der Technischen Universität in Budapest
studieren und Fahrzeugingenieur werden.
Er hält es nach wie vor für erforderlich,
zuverlässiges Fachwissen über Autos
sowie Fremdsprachkenntnisse zu haben.

Wie seine nächste Saison aussehen
wird, solle vorläufig noch ein Geheimnis
bleiben. Als Grund nannte er, dass er
von einer größeren eventuellen zukünf-
tigen Sponsorengruppe aufgesucht wor-
den sei. Solange sich aber eine Partner-
schaft nicht vertraglich manifestiere,
bleibe sie geheim.

Peter Meczker

der Urgroßeltern-Generation, die die Schule in den 1930er
Jahren besucht hat, wurden typische Momente hervorge-
hoben: das Erlernen des ungarischen Tanzes Tschardasch,
die Begrüßung der Lehrer in ungarischer Sprache und
auch das gemeinsame Spielen auf dem Schulhof. Zum
Schluss war ein schönes Bühnenbild im Stil der alten
Klassenfotos zu sehen. Im zweiten Teil des Programms
stand die ungarische Tanzgruppe „Bányász Táncegyüttes“
aus Totiser Kolonie/Tatabánya auf der Bühne. Sie zeigten
turbulente ungarische Spiele und Tänze aus dem ehemali-
gen Oberungarn und aus Siebenbürgen. Danach folgte
eine moderne Darstellung der Saarer Tanzgruppe, vorge-
führt wurde eine besondere Interpretation der beliebten
US-Serie „Game of Thrones“. Mit dem Titel „Game of
Szár“ zeigten die Tänzer, dass sie nicht nur die Tanzschritte
gut beherrschen, sondern auch über künstlerisches Ge-
schick verfügen. Nachgespielt wurden bekannte Szenen
mit Drachen und Aufständen aus der Fantasy-Serie, ein
besonderes Schlussbild lieferte die „Freilassung der Dra-
chen“, dargestellt von drei Tänzern. Nach den Vorführun-
gen folgte das Programm der „Fúvós Kisparti“ aus Wie-
hall-Kleinturwall/Biatorbágy. In den Abendstunden nahm
der Ball mit den Saarer Musikanten seinen Lauf, bis zum
Morgengrauen wurde fest getanzt und ausgelassen gefeiert.
Fotos werden auch auf der Facebook- und Instagram-Seite
der Saarer Tanzgruppe zu sehen sein.

Gabriella Sós

per Telefon, E-Mail und Facebook beweisen, dass es sich
gelohnt hat, diese Initiative der Deutschen Selbstverwaltung
Gereschlak zu verwirklichen und die Gedenktour zu organi-
sieren – es war ein großer Erfolg!

Wir bedanken uns bei den Leitern der Deutschen Selbst-
verwaltungen, bei den Bürgermeistern/innen, die mit Leib
und Seele mitgemacht haben, bei der Bürgerwache, und nicht
zuletzt bei den Teilnehmern, die diese lange Strecke mitge-
laufen sind.

Wir versprechen schon jetzt, dass diese Gedenktour nächs -
tes Jahr wieder gestartet wird.

Balazs Schulteisz
Vorsitzender

Prächtige Tanzgala der
Saarer Tanzgruppe

Gedenktour 
Gereschlak - Petschwar

(Fortsetzung von Seite 1)(Fortsetzung von Seite 1)



Fasten à la carte
Wie die wahre Liebe, so einzigartig finden
echte Fans – darunter auch ich – die Schoko-
lade und den damit zusammenhängenden Kult,
die Schokolade für die eine und ewige Süßig-
keit der Welt zu halten. Ich spreche jetzt nicht
über die Schokolade, die voll mit Zucker und
Palmöl nicht nur unsere Zähne, sondern auch
ganz viel anderes in unserem Körper kaputt
machen kann, sondern diejenige, die mit echten
Kakaobohnen – und nicht zu vergessen, mit
einem hohen Magnesiumgehalt – einen wahren
Genuss in unser Leben bringt, der nicht zu er-
setzen ist.

Wieso ich jetzt darüber nachdenke, welcher
Geschmack oder welche Versuchung einen
Menschen glücklich macht, ist nicht zufällig.
Wir sind in der Zeit des Jahres, wo man sich
Gedanken übers Verzichten machen kann, auch
wenn man seine Religion nicht jeden Tag aus-
übt. Ostern und die Zeit davor, Fasten, geben
einfach Anregungen dafür, sich zu erneuern,
zu erfrischen. Jahr für Jahr freut man sich dar-
über, mit dem Verzichten auf das Fleisch in
der Fastenzeit auch die Vielfalt der Natur zu
erleben, indem man entdeckt, wie abwechs-
lungsreich doch unsere Gerichte auch ohne
Fleisch sein können. Das Beste am Fasten ist
natürlich, wenn es zu Ende ist, aber nicht nur
wegen Geschmäcken und vollem Bauch, son-
dern weil wir wieder mit Leib und Seele dabei
sind. 

Während des Fastens denkt man viel darüber
nach. Es beginnt natürlich damit, wie sehr wir
gefangen in unseren Gewohnheiten sind, setzt
sich mit dem hoffnungsvollen Gedanken fort,
dass wir immer neue Wege finden können und
endet mit der Erleichterung, dass alles, worauf
wir verzichtet haben, noch immer so fein ist
oder sogar noch nie so köstlich war. Es ist näm-
lich die Natur des Fastens, uns zu zeigen, dass
wir zum Verzicht fähig sind und, dass wir mit
dem Fasten realisieren, wie viel uns gegeben
wurde. 

Dementsprechend entschied ich mich, dieses
Jahr eine Schokolade-Fastenzeit zu halten, weil
die Schokolade für mich alles verkörpert, was
als Manna gelten kann. Es wird wahrscheinlich
wehtun. Vor dem Sport, nach dem Sport, wäh-
rend meiner Lieblingsserie, als Nachtisch oder
als Jause. Ich sage absichtlich nicht Frühstück,
obwohl da auch schon manchmal Schokolade
mit im „Spiel“ war. Runde, eckige, Soufflé
oder Bonbon, kurze, schwarze, gefüllt mit Ha-
selnuss, alles eigentlich, was zu finden ist.

Ich faste dieses Jahr à la carte! Ich wähle
aus der Speisekarte aus, was ich am meisten
vermissen werde, und freue mich schon darauf,
wie schön es zu Ostern wird!

H. Augenfeld
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Anton Rittinger
1937 - 2019

Traurigen Herzens und tief ergriffen gab die Führung der Stadt und der
Deutschen Selbstverwaltung Bonnhard bekannt, dass Anton Rittinger
am 26. Feber 2019, im Alter von 81 Jahren, verstorben ist. Rittinger war
von 1994 - 2006 Vorsitzender der städtischen Deutschen Selbstverwaltung,
von 2002 - 2006 Vizebürgermeister von Bonnhard und nahm aktiv am
öffentlichen Leben der Kleinstadt teil. Anton Rittinger wurde am 4. März
auf dem evangelischen Friedhof in Bonnhard zu Grabe getragen.

Rittinger verbrachte seine Kindheit und Jugendzeit im kleinen Branauer
Dorf Ofala, das – von der Vertreibung verschont – eine rein deutsche
Gemeinde geblieben ist, wo überall die Mundart gesprochen wurde, nur
in der Schule war das nicht erlaubt! Wegen der geringen Arbeitsmög-
lichkeiten war die Familie – Frau und zwei Kinder – gezwungen, nach
Bonnhard zu ziehen.

Anton Rittinger erwarb sich im neuen Wohnort Freunde im Kreise der
Ureinwohner, mit denen er 1965 Mitinitiator der Einführung des deutschen
Sprachunterrichts in der Vörösmarty-Grundschule war. Es gelang, in-
nerhalb der Patriotischen Volksfront den Nationalitäten-Unterausschuss
zur Pflege der Kultur und Traditionen des Deutschtums in und um Bonn-
hard zu gründen. Zum Vorsitzenden wurde Anton Rittinger gewählt. Er-
mutigt durch das gute Beispiel entstanden in den umliegenden deutschen
Gemeinden, so in Maratz/Mórágy, Hedjeß/ Hőgyész und Großmanok/
Nagy mányok, ähnliche Aktivitäten. Im Leben der Ungarndeutschen
waren dies in den 60er und 70er Jahren die ersten vorsichtigen Schritte.
1972 wurde unter seiner Leitung – unter den ersten im Lande –, der
Deutschklub von Bonnhard gegründet, der im örtlichen Bildungszentrum
ein Zuhause fand. Zum wichtigen Ziel des Klubs gehörte, die Kultur und
Traditionen der Deutschen auch aus der Umgebung neu zu beleben und
das Identitätsbewusstsein besonders in den jüngeren Generationen zu er-
wecken. Dem Deutschklub entwuchs der Bonnharder Deutsche Singchor,
der bis heute erfolgreich tätig ist. Anton Rittinger war in zwei Zyklen
Vorstandsmitglied und Vorsitzender der Tolnauer Sektion des Verbandes
der Ungarndeutschen.

Nachdem sich die gesetzliche Grundlage veränderte, gründete man
den Bonnharder Deutschen Gesang- und Lieder-Kulturverein, dessen
Vorsitz Rittinger bis 2012 innehatte. Der Verein kaufte mit Unterstützung
des „Hauses des Deutschen Ostens“ (München) ein typisch ungarndeut-
sches Haus und ließ es renovieren. Hier haben die deutsche Gemeinschaft
und ihre Kulturgruppen ein neues Heim gefunden. Nach den ersten Min-
derheitenwahlen 1994 wurde Anton Rittinger zum Vorsitzenden der Deut-
schen Minderheitenselbstverwaltung von Bonnhard gewählt. 1994 - 2002
leitete er als Vorsitzender die Arbeit des Verbandes der Deutschen Min-
derheitenselbstverwaltungen der Tolnau. Er war von 1994 - 2006 Mitglied
der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen. 

Anton Rittinger trug mit seinem Lebenswerk zur Erhaltung des
Deutschtums und zur Stärkung dessen Identität in der Tolnau bei. Für
seine Verdienste erhielt er den Minderheitenpreis (1994), die Ehrennadel
in Gold für das Ungarndeutschtum (1997) und den Niveaupreis für das
Ungarndeutschtum in der Tolnau (2012).

Foto: Monika Hucker 
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Schwäbische Ecke
Bereits zum zweiten Mal traten vier ungarndeutsche Sied-
lungen mit diesem Motto vor das Publikum. Auf der touristi-
schen Fachmesse „Utazás“ waren Ende Februar Hajosch,
Tschasartet, Nadwar und Érsekhalma im Stand des Ehren -
gastes, des Komitats Batsch-Kleinkumanien, vertreten.

Wie soll man ungarndeutsche Kultur und touristische At-
traktionen bei so einer Veranstaltung erfolgreich vermitteln?
Es gibt dazu die entsprechenden Leute, die über das Hajoscher

erzbischöfliche Schloss, die Kellerreihen, die Tracht und die
Mundart sprechen können. 

Vier Tage sind nicht lang: man kann in der großen Kaval-
kade der Hungexpo-Messehallen nur Eindrücke weitergeben.
Das kam aber durch die Mitwirkung zahlreicher Helfer und
Freiwilliger zustande.

Die touristische Reklame muss weitergemacht werden,
aber man muss auch immer die Programme und Sehenswür-
digkeiten des Nachbardorfes empfehlen. Damit der Gast noch
einen weiteren Tag da bleibt!

Lajos Káposzta

Lehrpfad in Band im Entstehen
Klein, aber oho! Das knapp 700 Einwohner zählende Band
ist ein niedliches ungarndeutsches Dorf im Bakony-Gebirge,
wo wichtige Persönlichkeiten, wie ein einstiger Vorsitzender
des ungarischen Piaristenordens, ein Professor der deutschen
Literatur, ein Gehirnforscher, ein Physiker, und nicht zuletzt
Ungarns einstiger Staatspräsident Ferenc Mádl geboren wur-
den. Die Einstellung der in Band beheimateten ungarndeut-
schen Gemeinschaft war immer: wenn es an Naturschätzen
mangelt, muss man eben lernen.

Dies, und noch vieles mehr erfahren Sie, wenn Sie in der
zweiten Jahreshälfte in diesem Dorf einkehren. Auch hier
soll nämlich ein ungarndeutscher Lehrpfad, und zwar mit
dem Motto „Wir, Bandemer“, spannende Momente der Tra-
ditionen, der Sprache, der Kultur und der Mentalität der un-
garndeutschen Vorfahren verewigen.

„Ziel ist, das Zugehörigkeitsgefühl der Einwohner zum
Dorf zu stärken, den späteren Generationen etwas Wertvolles
zu hinterlassen sowie das Dorfbild zu verschönern und weitere
Besucher hierher zu locken“, erklärten Rita Feith-Krein, Mit-
glied, und László Schindler, Vorsitzender der Deutschen
Selbstverwaltung Band. „Die Route unseres geplanten Lehr-
pfades umfasst lediglich etwa einen Kilometer und kann
somit von Jung und Alt bequem zurückgelegt werden. Un-
terwegs kann man auch ältere Häuser und sonstige Sehens-
würdigkeiten besichtigen.“

Der erste ungarndeutsche Lehrpfad in der Bakonyer Ge-
gend – dessen Zustandekommen ebenfalls vom Bundesmi-
nisterium des Innern, für Bau und Heimat durch die Landes-
selbstverwaltung der Ungarndeutschen gefördert wird – soll
Anfang Sommer feierlich übergeben werden.
www.lehrpfad.hu

Die Nadwarer Volkstanzgruppe auf der Bühne. Am Stand „Schwäbische Ecke“



GESCHICHTEN

Lesen
Lesen ist eine der schönsten Nebensachen der Welt. Es hat
zahlreiche positive „Nebenwirkungen“. Durch Bücher kann
man die Welt bereisen, das Universum erkunden oder Zeit-
reisen machen. Man lernt fremde Kulturen kennen, der Geist
wird erweitert. Man kann sich einfach entspannen. Zu jedem
Ereignis, jeder Lebenssituation und zu jeder Stimmung findet
man etwas zum Lesen. Die Bandbreite und das Angebot sind
unendlich. Von Gedichten über Märchen bis zu romantischen
Komödien gibt es alles, was das Bücherwurmherz begehrt. 

Für Kinder ist dies eines der besten Beispiele, das man
ihnen bieten kann, wenn zu Hause Bücher vorhanden sind,
die Eltern öfters eines in der Hand halten und natürlich zuerst
dem Kind was vorlesen, dann zusammen sehen und später
der Sprößling selbst liest. Das Vorstellungsvermögen der Klei-
nen wird gefördert, ihr Gedächtnis trainiert, ihre Sprache, ihr
Wortschatz erweitert. Und man könnte die Vorteile noch weiter
aufzählen.

Wie oft lesen Sie ein Buch? Viele denken vielleicht, „Viel
zu selten“, „Hab’ ja keine Zeit dafür“. Aber wenn man nur
für eine kurze Zeit das Handy gegen ein Buch austauschen
würde, könnte man schon einige Kapitel lesen. Es gibt auch
noch einige Tricks, zum Beispiel im Bett, wenn man morgens
noch Zeit hat und abends, vor dem Schlafengehen. Wenn man
mit Massenverkehrsmitteln pendelt, ist Lesen ein guter Zeit-
vertreib. 

Dazu ein Zitat von Heine: „Von allen Welten, die der
Mensch erschaffen hat, ist die der Bücher die Gewaltigste.“

DAS

Drillingsgeschichten

Einkaufen
Ich erinnere mich noch an
die Zeit, als ich mit den
Drillingen zu Tesco gegan-
gen bin, als sie noch alle
drei in den Einkaufswagen
passten. Danach kam die
Zeit, als man sie immer in
der Spielwarenabteilung
fand. Heute gehen die In-
teressen schon völlig aus-
einander. Heidi sucht dau-

ernd nach neuen Kleidern, Hannes schaut sich die Angel- und
Schachzeitungen an, der Peter ist ganz wild auf das neueste
Legoangebot. Nur bei mir hat sich nicht viel verändert, ich ver-
bringe immer noch viel Zeit vor der Joghurttheke, bei den Sem-
meln, Käse, Wurst und neuerdings auch in der Gartenabteilung. 

Ich hätte so gerne einen Gemüsegarten, vor allem seitdem
Gemüse mehr kostet als Fleisch. Aber der Schoko verschafft
mir da viel Freizeit, indem er schon öfters bewies, dass Ge-
müsebeete nichts verloren haben in unserem Garten. Hätte er
mein Beet nicht kaputtgemacht, wären es die Kinder mit ihren
Ball- und Radverwüstungen gewesen. So bleibt mir mehr
Freizeit, die ich dann in der Gemüseabteilung im Tesco ver-
bringen darf, auf der Suche nach schönen Rüben. So ist der
Kreis des Lebens.

Christina Arnold

5. Grimme-Preis für Jan Böhmermann
(Foto). Der schon mehrfach ausge-
zeichnete Moderator und Fernsehma-
cher Jan Böhmermann und sein Team
erhalten die begehrte Fernsehauszeich-
nung in diesem Jahr für „Lass dich
überwachen! – Die Prism Is A Dancer
Show“.  Es ist bereits die fünfte Grim-
me-Auszeichnung für Böhmermann.
Insgesamt zeichnet das Grimme-Institut wie im Vorjahr
16 Produktionen und herausragende Leistungen im Fern-
sehen aus, die als vorbildlich bewertet wurden. Die Preise
werden am 5. April im Theater der Stadt Marl übergeben.

Mehr Michelin-Stern-Restaurants in Deutschland. Immer
mehr Restaurants in Deutschland können sich mit Sternen
des Guide Michelin schmücken. In der neuen Ausgabe
des Hotel- und Restaurantführers werden 309 deutsche
Gourmet-Restaurants aufgeführt, neun mehr als im Vorjahr.
Dabei gibt es zahlreiche Restaurants mit einem Stern, bei
den höheren Kategorien gibt es je ein Restaurant weniger.
Die meisten Gourmet-Restaurants davon sind in Berlin,
Hamburg und München zu finden.

Europas erste Kinderbiennale in Dresden. Die erste Kin-
derbiennale Europas hat mehr als 110 000 Besucher an-
gelockt. Die in Zusammenarbeit der Staatlichen Kunst-
sammlungen Dresden mit der National Gallery Singapore
konzipierte Schau wurde im September 2018 im japanischen
Palais eröffnet und war bis zum 24. Februar zu sehen.
Die Exponate unter dem Motto „Träume und Geschichten“
hatten Kinder und Jugendliche mit ausgesucht. Die Kin-
derbiennale soll im Spätsommer 2020 fortgesetzt werden.
Von März an tourt zudem ein Museumsbus durch Sachsen,
um mit Schülern über zeitgenössische Kunst ins Gespräch
zu kommen.

Böttgers Werke digitalisiert. Die
Dresdner Porzellansammlung bringt
die Werke von Johann Friedrich Bött-
ger aus ihrem Bestand ins Internet
(Foto). Die Werke werden digitalisiert
und zu seinem 300. Todesjahr in die
Online-Kollektion der Staatlichen
Kunstsammlungen aufgenommen. Es
entsteht aber auch eine digitale Pu-
blikation zum Bestand des königlichen
Porzellans von August dem Starken
und dessen Sohn. Die Aufnahmen

für die ostasiatischen Porzellane sind fast abgeschlossen,
Anfang 2020 soll dann die letzte Fotoaktion für das
Meißner Porzellan erfolgen.

Riesen-Mona Lisa in Berlin. Gleich gegenüber der Berliner
East Side Gallery können Touristen die riesige Kopie des
berühmten Porträts von Leonardo da Vinci bewundern.
Die Mona Lisa ziert gleich eine große Wand, denn das
Bildnis ist mehr als 16 Meter hoch und 11 Meter breit.
Das Berliner Künstlerkollektiv Die Dixons hat gemeinsam
mit den Künstlern Tank, Weisse Seite und FIX77 das
Porträt auf die Wand eines Hotels gemalt. Das 170 Qua-
dratmeter große Bild ist jetzt als Rekordversuch für die
größte Mona Lisa angemeldet.

Mónika Óbert

Schlagzeilen
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Unser Hauskalender 2019
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Unser Hauskalender, das Jahrbuch der
heimatvertriebenen Deutschen aus Un-
garn, ist am Ende des vergangenen
Jahres zum 71. Mal erschienen. Der
gewohnte weiß-blaue Buchumschlag,
der auf das Ungarndeutschtum ver-
weist, ist dieses Jahr mit den Motiven
der ungarndeutschen Heimatmuseen
(Wudersch/Budaörs, Hedjeß/Hôgyész,
Nimmesch/Himesháza und Hartau/
Harta) und natürlich mit dem Wappen
der Ungarndeutschen verziert.

Der Hauskalender für 2019 wurde
wieder interessant und abwechslungs-
reich zusammengestellt: von Gedan-
ken über die Freundschaft über ver-
schiedene Gedichte (auch in der
Mundart) bis zu zahlreichen Erinne-
rungen und Erlebnisberichten findet
man Beiträge. In der Ausgabe sind

auch mehrere Archivbilder (z. B. aus
Elek und Tolnau/Vértestolna) zu se-
hen. Das Jahrbuch ist für das ganze
Jahr hilfreich und nützlich: die Fin-
sternisse, die katholischen und evan-
gelischen Kirchfeste und die Namens-
tage sind als Einstieg im Kalender mit
bunten Bildern der Heimatmuseen auf-
gelistet. 

Auch der diesjährige Hauskalender
ist sehr gut und informativ gelungen,
die Ausgabe ist sehr empfehlenswert
für alle heimatvertriebenen und hei-
matverbliebenen Ungarndeutschen.
Ein Exemplar des Hauskalenders (und
auch frühere Jahrgänge) befindet sich
in der Ungarndeutschen Bibliothek im
Haus der Ungarndeutschen (Budapest
VI., Lendvay u. 22).

Dorottya Bach

Fertiggestellt ist ein schönes Buch über die Geschichte
der Blaskapelle Sankt Martin/Szigetszentmárton. 140 Sei-
ten mit 400 wunderbaren Fotos. Redaktion: Rudolf Ray.
Herausgeber: Ungarndeutscher Musikverein Szigetszent-
márton/Sankt Martin. Druck: West-Graph Kft. Unterstüt-

zung: Emberi Erôforrások Minisztériuma, Ungarndeutsche
Minderheitenselbstverwaltung Sankt Martin. 
Zu beziehen über 
zeneiegyesulet@gmail.com 
Mobil: 0630/8179 737

Blaskapelle Sankt Martin 65 Jahr alt



Ein sportlicher Schwabenball in Theresienstadt 
Die Theresienstädtische Zweispra-
chige Grundschule hielt ihren ge-
wöhnlichen Schwabenball am 1. März
bei ungewöhnlich frühlingshaftem
Wetter. Nachdem Direktorin Beatrix
Martikán die zahlreichen Gäste kurz
begrüßt hatte, eröffnete die Klasse 8a
mit einem wunderschönen Walzer den
Ball. Als Einstieg führten die Kinder
der Unterstufe ungarndeutsche Tänze
vor. 

Da im Jahre 2019 Budapest die
„Sporthauptstadt Europas“ ist, wurde
der Sport zum Thema des Faschings-
balles gewählt. So wurde den Ballgästen
ein abwechslungsreiches Sportpro-
gramm geboten: Alle Schüler des deut-
schen Klassenzuges verwandelten sich
in begeisterte und erfolgreiche Sportler.
Dank den Produktionen, die alle mit
deutscher Musik begleitet wurden, er-
fuhren die Gäste, wie man Handball
richtig treiben kann oder wie man von
Herzen jubeln kann. Auch der deutsche
Fußball-WM-Sieg 2014 wurde neube-
lebt. Den lautesten Applaus erhielten
die LehrerInnen der Grundschule, die
mit einem sportlichen Tiger-Tanz über-
raschten.

Am Ende der Produktionen tanzten
alle Schüler zum Ski-Fliegerlied zusam-
men, damit versuchten sie, den Winter
zu vertreiben. Natürlich fehlte die Tom-
bola-Verlosung auch nicht im Pro-
gramm, die Kinder freuten sich über die

Geschenke. Bis 22.00 Uhr vergnügten
sich die SchülerInnen, die LehrerInnen
und die Eltern zu den schwungvollen

Weisen der Werischwarer Kapelle „Un-
garndeutsche Jungs“.

Dorottya Bach

„Halassy sucht den
Superstar“ – mit dieser
Produktion traten die
Schüler der Halassy-
Oliver-Nationalitäten-
grundschule beim
Neupesther Schwa-
benball am 16. Fe-
bruar auf. 17 Kinder
(Bence Bábolnai, Pé-
ter Bartos, Dániel De-
rék, Boglárka Fekete,
Csongor Fekete, Hu-
nor Kedzierszki, Ger -
gô Kolláth, Kornél
Lauer, Mira Motyovszki, Éva Novotta, Bence Pakó, László Selléy, Tamás Szabó,
Ilona Tárkonyi, Zsófia Takáts, Hunor Varga und Anna Zalavári) haben die Pro-
duktion gestaltet. Das ganze Programm wurde von meiner Deutschlehrerin Andrea
Kovács zusammengestellt. Wir danken ihr herzlich für die tolle Arbeit. Die Vor-
stellung war beim Publikum sehr erfolgreich. Die Schüler aus unserer Schule
haben sich über die Anerkennung gefreut und warten gespannt, dass sie wieder
vor einem großen Publikum auftreten können. Nach dem Auftritt haben wir
gefeiert und einen schönen Samstagabend zusammen verbracht. ☺

Anna Zalavári
Schülerin der Klasse 6a 

Halassy-Oliver-Deutschen-Nationalitätengrundschule

WWaass??   WWoo??

jj u n i o r
u n i o r
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I. Gruppiere die folgenden Verben! 

rennen, kaufen, sprechen, brennen, wissen, spielen, fragen,
bringen, telefonieren, sitzen, finden, helfen, denken, sagen,
geben 

II. Finde das Kuckucksei!

1. beginnen, schwimmen, fließen, gehen, winken
2. lernen, laufen, arbeiten, tanzen, spazieren
3. springen, klingen, leiden, marschieren, zwingen
4. verbringen, nennen, bleiben, kennen, senden 
5. leben, sterben, bringen, regnen, machen 

III. Ergänze die Sätze mit der richtigen Form 

der Verben! 

backen, essen, laufen, lesen, schreiben, sehen, sprechen,
treffen, trinken, zeichnen

1. Meine Mutti ______ Kaffee sehr gerne. 
2. Eva ______ keine Birne, sondern einen roten Apfel.
3. Du ______ deine Großeltern jeden Tag. 
4. Ich ______ 200 Meter in 30 Sekunden. 
5. Tobias ____ vier verschiedene Sprachen. 
6. Thomas ______  seine Freundin in Fünfkirchen. 
7. Wir ______ das Buch von Christian Morgenstern. 
8. Lili ______ einen langen Liebesbrief. 
9. Julia ______ eine vierköpfige Giraffenfamilie. 
10. Meine Großmutter ______ mit vier Zutaten: Mehl, Zu -
cker, Milch und Kakao. 

IV. Schreibe die Sätze im Präteritum!

1. Ich bringe meinen Mantel. 

2. Du verstehst die Aufgabe nicht.

3. Er singt immer das gleiche Lied.

4. Sie spielt nie mit einer Barbie-Puppe. 

5. Wir erzählen fünf Märchen.

6. Ihr verbringt damit zu viel Zeit. 

7. Sie tanzen wöchentlich in der Schule. 

V. Was passiert auf dem Bild? 
Schreibe dazu 7 Sätze! 

NZJUNIOR, NR. 10/2019, SEITE 2KURZE DEUTSCHSTUNDE

Übungen mit verschiedenen Verben 

I. 
Schwache Verben:kaufen, fragen, telefonieren, spielen, sa-
gen
Starke Verben: helfen, sprechen, geben, finden, sitzen
Unregelmäßige Verben:bringen, wissen, brennen, rennen,
denken

II. 
1. winken 2. laufen 3. marschieren 4. bleiben 5. sterben

III.
1. trinkt 2. isst 3. siehst 4. laufe 5. spricht 6. trifft 7. lesen
8. schreibt 9. zeichnet 10. backt 
IV.
1. Ich brachte meinen Mantel. 
2. Du verstandst die Aufgabe nicht.
3. Er sang immer das gleiche Lied. 
4. Sie spielte nie mit einer Barbie-Puppe.
5. Wir erzählten fünf Märchen.
6. Ihr verbrachtet damit zu viel Zeit. 
7. Sie tanzten wöchentlich in der Schule. 

Schwache 
Verben

Starke 
Verben

Unregelmäßige
Verben

Lösungen:

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
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Die Starklasse der Woche: 
Die Klasse 5a der Schaumarer Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Hunyadi-Mátyás-Grund- und Musik-
schule in Schaumar/Solymár.

2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem Ko-
mitat liegt eure Schule? 
Unsere Schule liegt im Komitat Pest, in Schaumar.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die Klasse 5a.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Maria Gutmayer.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Sie unterrichtet uns in Deutsch, Volkskunde, Kunst und
Technik.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Unsere Klasse besteht aus 21 Schülern.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Bei uns sind die Jungs in Überzahl, sie sind 12 und die
Mädchen 9.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro
Woche? 
Pro Woche haben wir 5 Deutschstunden und einmal
Volkskunde auf Deutsch also zusammen 6.

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Woche?
In einer Woche haben wir insgesamt 31 Stunden.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Unser Klassenzimmer schmücken wir mit Kakteen. Die
Bilder haben wir selber gemalt. Unser Vorhang hat auch
ein Kakteenmotiv.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Beim letzten Klassenausflug waren wir im Pilsner-Ge-
birge. 

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Im Schuljahr 2018/19 fahren wir nach Österreich. Eine
Woche verbringen wir bei Zell am See. 

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir sind ein Team:
a, weil wir uns verstehen.
b, weil wir uns bei den Hausaufgaben gegenseitig hel-
fen.
c, wenn jemand traurig ist, wird er von uns getröstet. 

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Wir sind die beste Klasse, weil wir uns zusammen wohl-
fühlen und sehr gerne gemeinsam Programme machen.
Oft sind wir lustig, wie auf dem Bild. Wir tanzen auch
gemeinsam Volkstanz, in Schaumarer Tracht.
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Die Starklasse der Woche: Die Klasse 2c 

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen das Valeria-Koch-Bildungszentrum.

2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem Ko-
mitat liegt eure Schule? 
Unsere Schule ist in Fünfkirchen/Pécs im Komitat Bra-
nau/Baranya.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir sind Schüler der Klasse 2c.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Eva Fáth, unsere Hort-
lehrerin Katalin Müller.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Frau Fáth unterrichtet bei uns Deutsch, Mathe, Sach-
kunde, Volkskunde, Zeichnen, Werken, Musik und
Tanz, also alles außer Sport, Ungarisch und Ethik/Re-
ligion.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
In unserer Klasse sind 16 Schüler.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Die Mädchen sind in der Überzahl: 10 Mädchen, 6
Jungs.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro
Woche? 
Wir sind eine einsprachige Klasse, das heißt wir lernen
alle Fächer auf Deutsch. Ungarische Sprache und Li-
teratur natürlich nicht! ☺ So haben wir 19 deutsch-
sprachige Stunden pro Woche.

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Wo-
che?
Insgesamt haben wir 26 Stunden in einer Woche. 

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
In unserem Klassenzimmer gibt es einen großen Ge-
burtstagskalender und einen anderen Kalender mit
den Jahreszeiten, Monaten und Wochentagen. Zur
Dauerdekoration gehören noch Fotos von unseren Fa-
milien. Ansonsten schmücken wir den Raum immer
aktuell mit unseren Zeichnungen und anderen Wer-
ken.
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des Valeria-Koch-Bildungszentrums
11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Unseren letzten Klassenausflug hatten wir am 7. Ok-
tober. Wir waren zusammen mit den Eltern auf dem
Mandulás-Spielplatz, neben dem Zoo. Letztes Jahr sind
wir mit dem Bus nach Litowr/Liptód gefahren. Das
war ein sehr schönes Erlebnis!

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Für dieses Schuljahr haben wir uns vorgenommen,
sehr fleißig zu lernen (wie immer), an verschiedenen
Wettbewerben teilzunehmen, z. B. in Mathe (Känguru-
Wettbewerb) und in Deutsch (Ungarndeutscher Rezi-
tationswettbewerb). Wir nahmen an einem Erntedank-
Projekt teil, und gegen Ende des Schuljahres machen
unsere Lehrerinnen eine ABC-Werkstatt. Im November
organisierte unser Jahrgang das Martinsfest in der
Schule. Natürlich planen wir auch in diesem Jahr eine

Klassenreise mit dem Bus. Unser Reiseziel wird viel-
leicht Wemend/Véménd sein.

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir sind auf jeden Fall ein Team! Die meisten von uns
kommen aus dem gleichen Kindergarten, also kennen
wir uns schon seit langem. Wir verbringen auch unsere
Freizeit oft zusammen. Wir laden uns gegenseitig zu
unseren Geburtstagspartys ein. Wenn jemand krank
ist, und längere Zeit in der Schule fehlt, helfen wir
ihm beim Nachholen. Wir spielen sehr gern zusammen,
wir teilen miteinander, was wir haben, wir sind nett
zueinander, wir sind wie eine große Familie. Natürlich
gibt es in jeder Familie, so auch bei uns Streitereien,
aber wir vertragen uns dann schnell wieder.

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?

.... SIND. 

WIR SIND DIE BESTE KLASSE VON ALLEN, WEIL WIR …
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Blumentopf-Dinosaurier aus PET-Flasche

Dazu brauchst du:
eine PET-Flasche
Farben nach deiner Wahl
zwei Wackelaugen
Schere
Stift
eine schöne Blume

So einfach geht’s:
1. Nimm eine PET-Flasche und zeichne darauf (ca. 9 cm
hoch) im Kreise herum eine Linie und einen Dino-Kopf!

2. Schneide das anhand der Linie aus und bemale den Di-
nosaurier grün, blau oder grau. Lass den Dino trocknen!

3. Klebe die zwei Wackelaugen auf und zeichne einen roten
Mund auf den Kopf! Dekoriere den Dinosaurier-Blumentopf
nach deinem Geschmack: Knöpfe, Stifte, Farbe, Buntpapier
dürfen nun verwendet werden! Damit bist du mit dem wie-
derverwendeten Dino-Blumentopf fertig. 

Hast du und du und du es auch probiert? Zeige es
auch den anderen, schicke uns ein Foto darüber! 

Unsere Adresse: 
nzjunior2018@gmail.com 

1. Die Dinosaurier beende-
ten das Wachstum nie. Die
Erwachsenen wuchsen
natürlich langsamer,
aber bis zu ihrem
Tod wurden sie
i m m e r
größer. 

2. Die Di-
n o s a u r i e -
reier waren so
groß wie ein
Strandball. Wäre
eins für dein Früh-
stücksrührei ge-
nug? 

3. Manche Dino-
saurier lebten 300 Jahre
lang. Denke mal nach, so
viele Geburtstagskerzen! 

4. Die größten Dinosaurier
aßen täglich ca. eine Tonne
Pflanzen. Ein Lkw voll mit
grünen Blättern! 

5. Zur Zeit der Dinosaurier
drehte sich die Erde schnel-

ler: ein Tag bestand da-
mals aus ca. 23 Stun-
den. 

6. Ein Baby hatte ein
größeres Gehirn als

ein erwachsener Di-
nosaurier. 

7. Die Dinosau-
rier hatten mehr

gemeinsam
mit den

heutigen
V ö g e l n

als mit Kroko-
dilen oder Giraffen. 

8. Die Dinosaurier existier-
ten 660-mal länger als die
Menschheit. 

9. Der größte Dino aller Zei-
ten wog mehr als 100 Tonnen.
Er war über 115 Fuß lang. 

Der Frühling kommt, die Blumen blühen! Zwei-drei bunte
Blumen würden auch dein Zimmer schön schmücken! In
einem solchen Dino-Blumentopf können sie auch als coole
Dino-Dekoration und später auch vielleicht beim Spiel ver-
wendet werden. Lotus und Retus, die zwei Blumentopf-
Dinosaurierkumpel, suchen noch Freunde. Bist du bereit,
ihnen zu helfen und einige neue Freunde zu basteln? Auf
geht’s! 

9 Fakten über Dinosaurier



Ab ins All!
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Welche Ausbildung kriegen die Astronauten? 

Wer Astronaut werden will, sollte schon mal eine Ausbildung
als Ingenieur, Pilot oder Wissenschaftler in der Tasche haben.
Die eigentliche Ausbildung dauert dann noch einmal dreieinhalb
Jahre. Orte, an denen Astronauten ausgebildet werden, gibt
es in den USA, in Russland und in Europa. Die Europäische
Weltraum-Agentur hat ihr Ausbildungszentrum in Köln. Be-
sonders viel Astronauten werden gar nicht gebraucht. Darum
lädt man nur alle paar Jahre zur Ausbildung ein und hat dann
etwa ein Dutzend Ausbildungsplätze. Danach fliegen aber
nur die Besten tatsächlich ins All. Das Training ist hart und
dauert mehrere Jahre. Alles, was man später vielleicht im
Weltraum machen muss, wird oft geübt. Dabei ist der Flug
durchaus gefährlich, und man wird nicht besonders gut
bezahlt. Es kann auch sein, dass man sich angestrengt hat
und am Ende doch nicht fliegen darf. Trotzdem bewerben
sich weit über tausend Leute, wenn Astronauten neu ausgebildet
werden.

Wer darf Astronaut werden? 

Sie entwickeln und testen Raumanzüge, lernen, wie man ein
Raumschiff fliegt, und trainieren für ihren Einsatz. Für den
Flug zur Internationalen Raumstation ISS müssen die Astro-
nauten topfit sein, weil der Flug so anstrengend ist. Geduld,
Entschlossenheit und eine hohe Motivation – ohne diese Ei-
genschaften kommt kein Astronaut aus. Denn für jede Stunde
im All müssen zuvor hunderte, manchmal sogar tausende
von Trainingsstunden absolviert werden. Dabei müssen die
zukünftigen Raumfahrer in rotierenden Stühlen, Druckkammern
und Flugsimulatoren beweisen, dass sie körperlich in der

Lage sind, den anstrengenden Flug ins Weltall zu überstehen.
Wichtig ist auch, dass man gut mit anderen Menschen zu-
sammenarbeiten kann. Man muss sehr gut Englisch können
und je nachdem auch Russisch. Außerdem ist Verständnis
von Technik wichtig. Astronauten dürfen nicht zu groß und
nicht zu klein sein und keine Drogen nehmen. 

Wo arbeiten die Astronauten? 

Die meiste Zeit arbeiten Astronauten auf der Erde. ISS ist
die englische Abkürzung für die Raumstation, die seit 15
Jahren um die Erde kreist. In diesem Weltraumlabor experi-
mentieren und forschen Astronauten aus 16 Ländern. Im
Labor arbeiten sie in der Schwerelosigkeit. Davon erhoffen
sich die Wissenschaftler viele neue Erkenntnisse und Lösungen.
Zu einem Ausflug ins All kommt es, wenn etwas repariert
werden muss. Dabei tragen die Astronauten spezielle Schutz-
anzüge. Im Weltraum gibt es kein Oben und Unten. Alles
scheint schwerelos zu sein. An dieses Schwebe-Leben müssen
sich Raumfahrer erst mal gewöhnen. Mit 28.000 Kilometern
pro Stunde ist die Raumstation so schnell unterwegs, dass
sie in 90 Minuten die Erde umrundet. An Bord ist Fitnesstraining
Pflicht. Sonst bauen sich in der Schwerelosigkeit Knochen
und Muskeln der Astronauten ab. Denn die Schwerkraft ist
im All kaum zu spüren. Alles, was nicht befestigt ist, schwebt
in der Luft – auch die Astronauten. Sie müssen sich auf der
Toilette anschnallen und mit Feuchttüchern waschen, weil
selbst das Wasser in Blasen durch die Raumstation fliegt.
Zum Schlafen ziehen sich die Astronauten in kleine Kojen
zurück. Sie schlüpfen in Schlafsäcke, die an der Wand
befestigt sind. Insgesamt ist die ISS etwa so groß wie ein
Fußballfeld. Weil sie so groß ist, wurde sie erst im Weltall
zusammengebaut.

Zu den Sternen fliegen und die Welt von oben sehen: für As-
tronauten kann dieser Traum wahr werden. Ein Astronaut
ist ein Raumfahrer. Der Ausdruck hat griechische Wortwur-
zeln und bedeutet so viel wie Sternenfahrer. Vor allem die
USA nennen ihre Raumfahrer Astronauten, in Russland sagt
man Kosmonaut und in China oftmals Taikonaut. Beides
heißt Weltraumfahrer. 



„Na, wie war denn der Surfkurs im
Urlaub? Hat er was gebracht?“ 

„Ja, klar. Ich habe so oft im Wasser
gelegen, dass ich mir den Tauchkurs
sparen konnte!“

*
Laut brüllt das Baby. 

„Das Kind schreit immerzu!“, sagt
der Ehemann ungehalten zu seiner
Frau. „Was hat es nur?“ 

Erwidert die Frau sanft: „Deinen
Charakter!“

*
„Ich bin der Einzige, der hier arbei-
tet“, schimpft der Lehrer. 

„Stimmt“, pflichtet der Klassen-
sprecher ihm bei. „Sie sind aber auch
der Einzige, der hier Geld be-
kommt.“

*
„Ist das Bett auch sauber?“, fragt der
Gast das Zimmermädchen, als sie
ihn ins Hotelzimmer führt.

„Aber natürlich, nickte das Zim-
mermädchen eifrig, „der Herr, der
vor Ihnen sechs Wochen darin ge-
schlafen hat, war jeden Tag unter der
Dusche!“ 

*
Der Astronaut erzählt: „Drei Tage
auf dem Mond kosten alles in allem
rund 100 Millionen Forint.“ 

Fragt ein Zuhörer: „Mit oder ohne
Frühstück?“ 

Was geschah an diesem Tag…?

Worauf kann/sollte
man während der
Fastenzeit verzich-
ten? In diesem
Buchstabensalat
findet ihr 10 Vor-
schläge dafür!

Buch -
staben -

salat 
für
die

 Fasten -
zeit 

… vor 350 Jahren, am 8. März 1669,
ist der Vulkan Ätna ausgebrochen. His -
torisch gesehen war es die größte Erup-
tion: mehrere Dörfer wurden vollstän-
dig von Lavamassen zerstört. 

… vor 60 Jahren, am 9. März 1959,
wurde auf einer amerikanischen Spiel-
warenmesse die Barbie-Puppe vorge-
stellt. 

… vor 484 Jahren, am 10. März 1535,
wurden die Galapagosinseln von To-
más de Berlanga, dem damaligen ka-
tholischen Bischof von Panama, ent-
deckt. 

… vor 22 Jahren, am 11. März 1997,
wurde Paul McCartney durch Königin
Elisabeth II. zum Ritter erhoben. 

… vor 20 Jahren, am 12. März 1999,
trat Ungarn, mit Tschechien und Polen,
der NATO (Nordatlantikpakt) bei. 

… vor 278 Jahren, am 13. März 1741,
ist der römisch-deutsche Kaiser Jo-
seph II. in Schloss Schönbrunn gebo-
ren. 

… vor 70 Jahren,
am 14. März 1949,
wurde zum ersten
Mal der Kossuth-
Preis übergeben:
110 Personen er-
hielten die Aus-
zeichnung. 
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Lach mit!

Berichtigung: Im Titel des Beitrags
„Die Starklasse der Woche: Die
Klasse 8b der Anton-Grassalkovich-
Grundschule“ (NZ 9/2019) wurde
der Name der Klasse falsch ange-
geben. Richtig heißt es: Die Klasse
8c der Anton-Grassalkovich-Grund-
schule. Wir bedauern den Fehler!
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Frauentag
Gott schuf den Menschen zu seinem
Bilde, zum Bilde Gottes schuf er ihn;
und schuf sie als Mann und Frau.
(1. Mose 1, 27)

Am 8. März ist Internationaler Frau-
entag. Dieser Tag ist jetzt in meiner
alten Heimat Berlin ein Feiertag – und
manche Kirchengemeinden begehen
ihn gottesdienstlich. Es ist deutlich,
dass in der evangelischen Kirche die
Frauen im Gottesdienst keine große
Rolle spielen, obwohl sie die Mehrzahl
der Besucher stellen. In der katholischen
Kirche gibt es wenigstens die Marien-
tage, allerdings mit einem fragwürdigen
Frauenbild. Dabei haben Frauen sowohl
im Alten Testament als auch im Leben
Jesu eine zentrale Rolle gespielt.  

Wir finden dafür zahlreiche biblische
Berichte: Eva, die Erzmutter, Miriam,
die Prophetin und Schwester des Mose,
die syrophönizische (Mk 7) und die
blutflüssige Frau (Mk 5), deren Glauben
Jesus hervorhebt. Maria und Marta,
die Schwestern des Lazarus, hatten
eine enge Beziehung zu Jesus. Über-
haupt legt die Bibel nahe, dass es eine
ganze Reihe von weiteren Jüngern und
auch Jüngerinnen gab, die 12-Zahl in
den Apostelreihen hat nur symbolischen
Charakter und steht für die Stammväter
des „neuen Gottesvolkes“. Die Frau,
die Jesus in Betanien salbt, ist die ein-
zige, die sein Leiden voraussieht. Dazu
die Tatsache, dass mit einer Ausnahme
nur die Jüngerinnen Jesu unter dem
Kreuz standen und nicht davonliefen.
Auch die ersten Zeugen der Auferste-
hung Jesu waren Frauen. Frauen wie
Lydia (in Apg 16) und Phöbe (in Röm
16) leiteten Gemeinden. Die griechische
Anrede „adelphoi“ (Brüder), die wir
in Bibel und Gemeinde finden, sollte
eher mit „Geschwister“ übersetzt wer-
den, denn sie schloss Frauen mit ein.
Frauen sind keine Randfiguren der
Bibel, sondern ebenso Gottes Partner
wie die Männer. Vielleicht sollte der
Tag ja auch in Ungarn gottesdienstlich
begangen werden.

Ihr Pfarrer 
Michael Heinrichs

Fridolinsfest in Bad Säckingen – ein Fest für
den Glaubensboten aus dem 5. Jahrhundert

Fridolin – 

Legende und Geschichte

Es wird erzählt, Fridolin wurde um das
Jahr 482 in Irland als Sohn vornehmer,
reicher Eltern geboren. Als großer Ver-
ehrer des Bischofs Hilarius von Poitiers
(315-367), einem herausragenden Kir-
chenlehrer seiner Zeit und Vertreter der
Trinitarier, hatte er eine Vision, in der
ihm Hilarius gebot, auf einer Insel ein
Kloster zu gründen. Fridolin ver-
schenkte daraufhin all seinen Besitz und
machte sich als Wanderprediger auf den
Weg, diese Insel zu suchen. Er kam nach
Poitiers in Gallien, fand die Hilarius-
Kirche durch die Wirren der Völker-
wanderung zerstört und im Schutt die
Gebeine des heiligen Hilarius. Fridolin
baute eine neue Hilarius-Kirche und
sorgte für eine würdige Bestattung des
Heiligen. Dafür ernannte ihn der Bi-
schof von Poitiers zum Abt des dortigen
Klosters. Gemeinsam reisten sie zu
Chlodwig I., dem mächtigen Merowin-
gerkönig aus dem ältesten Königsge-
schlecht der Franken, um die Abtwürde
bestätigen zu lassen. Beim Empfang des
Königs fügte Fridolin ein zerbrochenes
kostbares Trinkgefäß wieder zusammen.
Als er auch den Bischof von Poitiers
von einer Lähmung heilte, war der Kö-
nig vom Christentum überzeugt und be-
gann es zu fördern. Fridolin aber zog
weiter, wie ihn Hilarius in einer weiteren
Vision geheißen hatte. Er soll auf sei-
nem Weg 509 Kirchen und in Eller an
der Mosel ein Kloster gegründet haben,
die er alle dem heiligen Hilarius weihte.
Über Konstanz gelangte er nach Chur,
wo er die bestehende Hilarius-Kirche
mit einem Kloster erweiterte. Schließ-
lich kam er in Säckingen an und ging

auf die unbewohnte Rheininsel östlich
von Basel, in der er sein Ziel, die von
Hilarius verheißene Insel, erkannte. Als
er sich ermüdet unter einen Baum legte
und den Beutel mit der Hilarius-Reli-
quie, die er immer bei sich trug, daran
aufhängte, neigte sich der Baum ehr-
fürchtig nieder. Fridolin ersah daraus,
dass er am richtigen Ort war. Die ale-
mannische Bevölkerung aber war vom
fränkischen Schützling gar nicht begeis -
tert, war sie doch vom Frankenkönig
im Jahr 496 entscheidend geschlagen
worden. Fridolin betete erfolgreich um
Wasser für den ausgetrockneten nördli-
chen Flussarm des Rheins, und solcher-
maßen durch das Wasser rundherum ge-
schützt, gründete er nun auf der Insel
das älteste Kloster in Süddeutschland,
ein Doppelkloster, von dem das heutige
Fridolinsmünster die Stiftskirche des
Damenstiftes war. Als Abt wirkte er
viele Wunder, Heilungen von Kranken,
und brachte eine große Feuersbrunst
zum Erlöschen. Von Säckingen aus
wurde Baden-Württemberg missioniert
und Fridolin der „Apostel des badischen
Oberlandes“ genannt. Nach der endgül-
tigen Unterwerfung der Alemannen

Beim heiligen Fridolin sind sich die Historiker nicht ganz einig, ob er ursprünglich
wirklich aus Irland kam und ob er tatsächlich Fridolin hieß. Auch Wandermönch
war er nicht, da er keinem Orden angehörte, wenngleich er aber im Mönchshabit
predigend durch Westeuropa wanderte. Eines aber ist sicher: Er christianisierte
das süddeutsche Gebiet und schuf eine große Anzahl an Kirchen und Klöstern –
Kulturgüter, für die sich Kunstinteressierte noch heute begeistern.

Der Silberschrein
Foto: Mag. Ignazius Schmid

(Fortsetzung auf Seite 16)
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Baumpflanzen 
beim Elisabeth-Betschemel

durch Chlodwig konnte nun gezielt ihre
Missionierung beginnen. Durch den Tod
Fridolins am 6. März 538 wurde vom
Elsass über Südbaden bis in die Nord-
schweiz die Verehrung noch intensiver. 

Das Fridolinsfest 

in Bad Säckingen 

Fridolins Gebeine wurden zuerst in
der Krypta des Fridolinsmünsters in
Säckingen in sasanidische Seide aus
Persien gehüllt und in einen steinernen
Sarkophag gelegt, der bei einer späteren
Restaurierung wieder freigelegt werden
konnte. Ein Teil der Reliquien ist in der
Valentinskapelle im Wiener Stephans-
dom. Ein Teil ist mit dem Schädel seit
1900 im Fridolinsschrein in der Frido-
linskapelle in Säckingen aufbewahrt.
Dieser kostbare Schrein wurde im Jahr
1763 von Fürstäbtissin Anna Maria von
Hornstein-Göffingen bei einer Augsbur-
ger Goldschmiedewerkstatt in Auftrag
gegeben. Er ist 300 Kilo schwer, aus
massivem Silber, mit Blüten, Putten,
Wappen und Vasen verziert, und an sei-
ner Spitze ist die Figur von Fridolin mit
Ursos Gerippe zu sehen. Hinter Glas

befindet sich die Schatulle mit Fridolins
Reliquie. Am Festtag des Heiligen findet
nach dem Hochamt die große Prozes-
sion statt, bei der der Silberschrein der
Mittelpunkt ist und bei der noch Statuen
des heiligen Bischof Hilarius und des
heiligen Fridolin mitgetragen werden.

Alles, was in der christlichen Welt im
süddeutschen Raum und im angrenzen-
den Schweizer Gebiet Rang und Namen
hat, findet sich jährlich bei dieser Pro-
zession ein, von den Ministrantengrup-
pen bis zur hohen Geistlichkeit mit Erz-
bischof und Weihbischöfen, politische
Persönlichkeiten, Malteserorden, Ritter
vom Hl. Grab zu Jerusalem, Deutsch-
ritterorden, Abordnungen der kroati-
schen und der philippinischen Mission
und der Städtepartnerschaften, Trach-
tenvereine, Blasmusikkapellen, Frauen-
und Jugendvereine … mit ihren Fahnen
und Emblemen. Der heilige Fridolin ist
der Patron der Schneider und des Viehs,
er wird gegen Feuer und Überschwem-
mungen, Kinderkrankheiten, Erbschlei-
cherei und – bei seiner Affinität zu Ge-
beinen nicht verwunderlich – bei Arm-
und Beinleiden angerufen, er ist auch
nach 1.500 Jahren beim Volk sehr be-
liebt, wie die rege Teilnahme bei der
Prozession zeigt.

Traude Walek-Doby

Der Elisabeth-Betschemel ist eine bekannte sakrale Gedenkstätte zwischen Wet-
terbaum und Johannisberg in den Ofner Bergen, wo Königin Elisabeth (1837 -
1898) regelmäßig betete und wohin auch die Wudigesser Gläubigen an den Ma-
ria-Tagen gern pilgerten.

Das St.-Gerhards-Werk Ungarn
(Verein der katholischen Ungarn-
deutschen) hat auf  Initiative des Vor-
sitzenden Dr. Paul Klincsek – der
Gartenbauingenieur ist – im Frühling
2014 neue Bäume, drei  Rotbuchen
angepflanzt, weil die mehr als 200
Jahre alte, riesengroße Buche durch
einen Blitzschlag zugrunde gegan-
gen ist. Von diesen fasste aber bloß
eine Wurzeln, so war es jetzt höchste
Zeit, sie durch neue zu ersetzen.

Für den Eucharistischen Kongress
2020 soll der Elisabeth-Betschemel, der zum 150. Jubiläum der Eheschließung
von Elisabeth und Franz Joseph wiederhergestellt wurde, und dessen Umgebung
wieder erneuert werden. Dieser Ort ist auch bei den heutigen Stadtbewohnern
beliebt. Sie können sich in der Ruhe des Waldes, weit vom städtischen Lärm, für
kurze Zeit  auf die Bänke setzen und beten. Maria Herein Kôrös

Gottesdienste
in deutscher Sprache

Agendorf: In der Evangelischen Kirche um 9
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Baja: Jeden 1. und 3. Sonntag um 10.30 Uhr in
der Stadtkirche.
Bonnhard: Am ersten Sonntag jeden Monats
um 7.30 Uhr in der innenstädtischen Katholi-
schen Kirche. Jeden dritten Sonntag um 10 Uhr
in der evangelischen Kirche.
Budapest: 
Katholische Gottesdienste: jeden Sonn- und
Feiertag 10.15 Uhr in der Szt.-Fe renc-Sebei-
Kirche, I., Fô u. 43, www.eli  sa beth.hu
Deutschsprachige Evangelisch-Reformier te Ge -
meinde, V., Alkotmány  u. 15. Erdgeschoss l/a.
Got tes dienst und Kindergottesdienst jeden
Sonn tag und an Festtagen um 10 Uhr im Ge-
meindesaal. 
Deutschsprachige Evangelische Gemeinde Bu -
da pest, Gottesdienst mit heiligem Abendmahl
an Sonn- und Feiertagen um 10 Uhr in der Evan-
gelischen Kapelle am Bécsi kapu tér (Wienertor
Platz, Tán csics Mihály Str. 28).
Fünfkirchen: Am 16. März um 17 Uhr in der
Franziskanerkirche. Musikalische Mitwirkung:
Ha joscher Chor
Güns: In der Herz-Jesu-Kirche jeden Sonntag
um 7.30 Uhr zweisprachige Messe. 
In der Evangelischen Kirche jeden Mittwoch um
18 Uhr Gottesdienst.
Hajosch: Jeden Sonntag um 10.30 Uhr. 
Mohatsch: In der Zárdatemplom am ersten
Sonntag  im Monat um 10.30 Uhr.
Nadasch: Jeden dritten Sonntag um 10.30 Uhr
im deutschen Haus.
Nadwar: Freitag um 18 Uhr. Deutsch-ungari-
scher Gottesdienst Sonntag um 10,00 Uhr.
Ödenburg: In der Evangelischen Kirche jeden
Don nerstag um 8 Uhr Wochenpredigt und jeden
Sonntag um 9 Uhr  Gottesdienst.
Raab: Evangelischer Gottesdienst am zweiten
Sonntag des Monats um 17 Uhr in der „Alten Kir-
che“ am Petôfi tér.
Sankt Iwan bei Ofen: Jeden Samstag um 17 Uhr.
Schaumar: Jeden Sonntag um 8.15 Uhr.
Sende: In der Katholischen Pfarrei am letzten
Sonntag um 10 Uhr.
Seksard: 
In der Evangelischen Kirche jeden 2. Sonntag
um 9.30 Uhr Andacht.
In der Deutschen Katholischen Gemeinde Sek-
sard Neustadt jeden 2. Sonntag um 18 Uhr.
Wandorf: In der Evangelischen Kirche um 10.30
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Waschludt: Am ersten Samstag jeden Mo nats
deutsch-lateinische Messe um 18 Uhr.
Weindorf: Jeden letzten Sams tag im Monat um
18 Uhr.
Werischwar: In der Katholischen Kirche jeden
Sonntag um 10 Uhr.
Wesprim: Am 3. Sonntag um 11.30 Uhr in der
Sankt-Ladislaus-Kirche.
Wieselburg: In der Pfarrkirche am zweiten Mitt-
woch des Monats um 18 Uhr.
Wudigeß: Jeden zweiten Sonntag um 10 Uhr in
der Pfarrkirche.
Wudersch: In der römisch-katholischen Pfarr-
kirche jeweils am zweiten Sonntag im Monat
um 10.30 Uhr.

Fridolinsfest in Bad Säckingen – ein Fest für
den Glaubensboten aus dem 5. Jahrhundert

(Fortsetzung von Seite 15)

Elisabeth-Betschemel-Gedenkstätte 1910
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„Die Sprache ist ein riesiger Schatz“

Karpatenblatt: Wie lange engagierst
du dich denn schon für die ungarn-
deutsche Jugend?

Martin Surman-Majeczki: Ich bin in
einem kleinen ungarndeutschen Ort in
Mittelungarn aufgewachsen. So habe
ich viele Traditionen schon als Kind
mitbekommen und miterlebt. Mein
Engagement fing am Ende der Grund-
schule in Hartian an, aber intensiver
wurde es dann am Deutschen Natio-
nalitätengymnasium in Budapest. Da
habe ich bemerkt, dass nicht alle un-
garndeutschen Jugendlichen so eine
starke Identität haben wie ich. Man
sollte sich aber dafür einsetzen, dass
unsere Volksgruppe eine Zukunft hat.
Ich habe damals einen Freiwilligen-
dienst bei der örtlichen Deutschen
Selbstverwaltung absolviert und so hat
es dann begonnen.

Was war dann der erste Schritt?

Wir haben mit einigen begeisterten
Jugendlichen den Freundeskreis
Schwäbischer Jugendlicher in Hartian
gegründet. Seitdem gehören wir zu

den aktivsten Jugendlichen der lan-
desweiten Organisation.

Warum ist das eine schwäbische Or-
ganisation?

Die meisten Ungarndeutschen sind
nicht richtige Schwaben, sondern ka-
men im 18. Jahrhundert aus verschie-
denen Teilen Deutschlands nach Un-
garn. Bei meiner Familienforschung
habe ich herausgefunden, dass die
Mehrheit der ungarndeutschen Har-
tianer aus Schwaben stammt, aus klei-
neren Ortschaften zwischen Dillingen
an der Donau und Donauwörth im
bayerischen Regierungsbezirk Schwa-
ben.

Hat der Schwäbische Freundeskreis
auch Kontakte zu den Schwaben in
Deutschland?

Ja, wir waren im Sommer auch in
Schwaben. Tapfheim ist unsere Part-
nerstadt und wir haben sehr guten
Kontakt zu der dortigen Jugend. Es
ist wie ein Austausch, wir haben auch
bei den Jugendlichen übernachtet. Wir
haben auch das Donauschwäbische
Zentralmuseum in Ulm besichtigt. Für
mich war es beeindruckend, als ich
auf einer Ulmer Schachtel fahren
durfte. Es ist auch immer ein Erlebnis,
über die Friedhöfe zu spazieren und
auf den Grabsteinen die gleichen Fa-
miliennamen zu lesen wie daheim. 

Was macht denn die ungarndeutsche
Jugendorganisation, um die jungen
Leute in ihrer Identität zu stärken?

In den alljährlichen Programmen wol-
len wir erreichen, dass die Jugendli-
chen einander kennenlernen. Wir ver-
suchen, immer mehr junge Leute aus
mehreren Landesteilen zusammenzu-
bringen. Wir haben zum Beispiel eine
Vorsilvesterfeier, das ist der größte Ju-
gend-Schwabenball in Ungarn. Auch
das Fußballturnier ist eine große Ver-
anstaltung. Ich bin aber mehr für klei-
nere Programme, an denen man sich
mit anderen Jugendlichen austauschen
kann. Ich organisiere gern grenzüber-
schreitende Projekte. Wir hatten z. B.
eine grenzüberschreitende Fahrradtour
rund um den Neusiedler See und Ende
des vergangenen Jahres haben wir die
Karpatendeutsche Jugend (KDJ) in
Kaschau in der Slowakei besucht. 

Wie sah die Zusammenarbeit mit den
Karpatendeutschen bislang aus?

Meine Generation hatte bislang kaum
Kontakte mit dem karpatendeutschen
Jugendverein. Aber das ändert sich
jetzt. Wir haben mit Patrik Lompart
lange Gespräche geführt, wie wir das
ändern können. Ich habe die KDJ auch
nach Ungarn eingeladen und wir haben
überlegt, dass wir in diesem Jahr etwas
gemeinsam unternehmen könnten.

Wie sieht es mit der deutschen Spra-
che in Ungarn aus?

In Ungarn ist die Situation der deut-
schen Sprache immer schwieriger. Es
hängt aber von der jeweiligen Region
ab, ob beispielsweise die Mundart
weitergegeben wird. Einige junge
Menschen beherrschen noch die
Mundart, sie sind dann meist aus Süd -
ungarn. Für uns, die in der Nähe der
Hauptstadt leben, gab es praktisch
keine Möglichkeit mehr, die Mundart
zu erlernen. Es gibt natürlich einige
Redewendungen, die wir im Alltag be-
nutzen. Aber meine Generation
musste die Sprache in der Schule wie-
der erlernen. Ein Problem ist auch,
dass die Jugendlichen an den ungarn-
deutschen Schulen oft nicht den Mut
haben, die Sprache im Alltag zu ver-
wenden. Ich denke aber, dass man ih-
nen durch internationale Begegnungen
zeigen kann, dass die Sprache ein rie-
siger Schatz ist, den man nicht nur für
eine gute Note braucht, sondern durch
den man auch andere Vorteile im Le-
ben hat.

GJU – Gemeinschaft Junger

 Ungarndeutscher

Präsidentin: Blanka Jordán

+36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu

Internet-Adresse: www.gju.hu
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Zsuzsanna Ritzl
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Martin Surman-Majeczki ist
 Vizepräsident der Gemeinschaft

Junger Ungarndeutscher, der
landesweiten Organisation der
ungarndeutschen Jugend. Seit
2014 ist er auch Abgeordneter

der Deutschen Selbstverwaltung
des Komitates Pesth. Als er

 gewählt wurde, war er gerade
einmal 18 Jahre alt und ist somit
der jüngste gewählte Vertreter

der Ungarndeutschen. Im
 Gespräch mit dem „Karpaten-

blatt“ (Slowakei) verrät er, wie
es um die ungarndeutsche

 Jugend bestellt ist. 
Martin Surman-Majeczki im Stefan-Jäger-Mu-
seum in Hatzfeld (Banat)



Der weiße amerikanische Weltstar der
internationalen Kunstgeschichte des 20.
Jahrhunderts, Roy Lichtenstein, ist mit
seinem riesengroßen, farbigen Sieb-
druck auf Edelstahl von 1992 „Wasser-
lilien mit Weidwenbäumen“ bei Schütz
Fine Art anwesend. Dem steht mit Jean-
Michel Basquiats
Siebdruck auf Kar-
ton „Flexible“
(1984/2016) bei Ge-
rald Hartinger Fine
Art ein anderer Star
der Pop-Art gegen-
über, der als erster
Afroamerikaner in
der von Weißen do-
minierten Kunst-
szene den Durch-
bruch schaffte mit
dem Porträt eines
„Griot“, eines afrika-
nischen Erzählers und Sängers. Ein
Weltstar aus Österreich, Gottfried Heln-
wein, zeigt ebenso großformatig mit
Akryl auf Leinwand  (2018) einen Kin-
dersoldaten, unheimlich fotorealistisch
bei Kaiblinger – Galerie und Kunsthan-
del. Mit Arnulf Rainers Mischtechnik-
arbeiten „Zick Zack Profil“ (1970) bei
Kunsthandel Giese und Schweiger so-
wie „Selbstübermalung“ (2002) in der
Galerie 422 Margund Lössl verweist
man bereits auf den 90. Geburtstag des
Künstlers im Dezember. Auch sein eins -
tiger Mitstreiter Josef Mikl (gestorben
2008) wäre heuer gleichaltrig geworden,
den Lilly’s Contemporary Art Exclusive
Antiques großformatig in Öl auf Lein-
wand mit „Zwei Figuren“ (2006) aus-

stellt. Mit Gunter Damischs „Am Wel-
tenrad“ (1990) bei Kunsthandel Freller
sowie Herbert Brandls „Ohne Titel“
(2011) bei Reinisch Contemporary Graz
– beide Öl auf Leinwand – fehlen auch
die ehemals „Neuen Wilden“ nicht, die
der Malerei in Österreich in den 1980er

Jahren zu neuer Vitalität verhelfen konn-
ten. Spannende junge Positionen, wie
etwa Deborah Sengels ausgestopfter
Hase (2017), der überraschend ironisch
eine menschliche Echthaarperücke als
Pelzmantel zur Handtasche trägt, sorgen
für frische Impulse in der aktuellen
Kunstszene. In der Alten Hofküche
(Souterrain) ist eine spielerisch-kritische
Teppich-Sonderausstellung zu finden.

István Wagner 

Die Messe in der Wiener Hofburg ist
drei Tage lang  von 11.00 - 19.00 Uhr
geöffnet. Tageskarte 13 Euro, für Grup-
pen ab 10 Personen pro Kopf 10 Euro.
Gratis für SchülerInnen und StudentIn-
nen (mit Ausweis) bis 27 Jahre.

Kunstmesse in der Hofburg
Am Wiener Heldenplatz ist wieder zwischen dem 15. und 17. März die neueste
internationale ART VIENNA HOFBURG zu besichtigen. Aus drei Ländern –
Österreich, Deutschland und Italien – sind cca 35 europaweit bekannte Gale-
risten gekommen, um ausländische und nationale junge Kunst, wichtige zeit-
genössische Positionen, Designs der Jahrhundertwende bis in unsere Tage
sowie inzwischen klassisch gewordene moderne Meister im Zentrum der öster-
reichischen Hauptstadt zu präsentieren.
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Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und auch
später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in Google
eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu
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Informationen zum Antrag und zur Antragstellung

Ungarndeutsche Schulen, die sich in der Trägerschaft der
örtlichen deutschen Selbstverwaltung befinden, können aus
BMI-Mitteln im Förderbereich Ethnokulturelle Arbeit aus-
gestattet werden.
Die Förderung soll zur Erweiterung und Modernisierung der
technischen Ausstattung und zur Beschaffung von Requisiten
für die außerschulischen Beschäftigungen bzw. Programme
in ungarndeutschen Schulen dienen. Ziel der Förderung ist,
dass in den Mehrzweckräumlichkeiten dieser Bildungsein-
richtungen an Nachmittagen und Wochenenden sprach- und
identitätsfördernde Projekte durchgeführt werden können.

Beantragt werden können:
 Technische Geräte (Computer, Laptop, Projektor, Laut-
sprecher und Verstärker etc., mit Ausnahme von Digitalka-
meras und Videokameras), Einrichtungsgegenstände (Kon-
ferenzstühle, Tische etc.), verschiedene sprachfördernde
Mittel (Gesellschaftsspiele, Bücher etc.) zur Förderung der
deutschen Sprache. 
 Die maximale Fördersumme beträgt 4.000,- EUR

Voraussetzungen, Antragstellung:
 Eigenanteil von mindestens 10 % der Gesamtkosten.
 Vollständig ausgefülltes Antragsformular samt tabellari-
schem Finanzierungsplan. Der Finanzierungsplan ist mit ei-
nem Wechselkurs von 1 Euro = 315 Ft zu erstellen. (Das An-
tragsformular finden Sie auf www.ldu.hu/Förderungen/BMI)
 Grundlage der Förderung ist ein gut ausgearbeitetes, kon-
kretes Programm, wie durch die neuen Anschaffungen die
Identität und die Benutzung der deutschen Sprache der un-
garndeutschen Gemeinschaft gefördert werden kann.
 Bei den Veranstaltungen, für die Ausstattungsgegenstände
angeschafft werden, muss es sich um solche handeln, die
maßgeblich von Mitgliedern der deutschen Minderheit be-
sucht werden.
 Nachweis darüber, dass die Schule in der Trägerschaft einer
deutschen Selbstverwaltung ist. (Kopie der Gründungsur-
kunde!)
 Dem Antrag sind drei Kostenvoranschläge (mit stichwortar-
tiger deutscher Übersetzung) für alle beantragten Gegenstände
sowie eine tabellarische Übersicht der eingeholten Angebote
beizufügen. (Die tabellarische Übersicht erreichen Sie ebenfalls
unter www.ldu.hu/Förderungen/BMI/Ausschreibungen.) 
 Wir weisen darauf hin, dass das kostengünstigste Angebot
gewählt werden muss.

Den vollen Text der Ausschreibung finden Sie auf www.ldu.hu
und www.neue-zeitung.hu

Bei weiteren Fragen können Sie sich an die Geschäftsstelle
der LdU, an Frau Ibolya Sax (06-1/212-9151/135,
saxibolya@ldu.hu) wenden.

Der vollständige Antrag ist in einem Exemplar 
und in deutscher Sprache bis zum

12. April 2019 (Eingang der Bewerbung!)
bei dem zuständigen Regionalbüro einzureichen!

Preisausschreiben
Die Zukunft der Ungarndeutschen

Wie siehst du dich als Ungarndeutsche(r) in der Zu-
kunft?
Wie sieht deiner Meinung nach die Zukunft der Ungarn-
deutschen aus?
Woran wird man die Ungarndeutschen in 50 Jahren er-
kennen?

Im Herbst 2019 soll in Baje auf dem Gelände des Un-
garndeutschen Bildungszentrums der ungarndeutsche
Landeslehrpfad entstehen. Das Motto des Lehrpfades
lautet: „Vergangenheit hat Zukunft“. Die letzte (8.) Sta-
tion des Lehrpfades soll von Jugendlichen gestaltet wer-
den. Schülerinnen und Schüler sollen ihre Visionen über
das Ungarndeutschtum der Zukunft kreativ zum Aus-
druck bringen. Aus den besten Werken wird eine Mon-
tage entstehen. 

Stelle deine Vorstellungen in einem Text, einem Bild,
einer Zeichnung, einem Foto, einer Collage, einem Film
oder einer sonstigen kreativen Form (Kleinplastik usw.)
dar!
Gib deinem Werk einen passenden Titel!
Lass deiner Phantasie freien Lauf, was die Themen und
die Form betrifft!

Teilnehmer: Jugendliche (Schülerinnen und Schüler) 
Kategorien: I. Grundschule II. Mittelschule

Preise: Die besten Werke werden pro Kategorie prämiert.
Die besten Ideen werden auf verschiedene Weise veröf-
fentlicht.
Über die Preise entscheidet eine Jury der LdU.

Formale Kriterien:
Text: 1-3 DIN-A4-Seiten
Fotos, Collage oder Montage: selbst gemachte Fotos
oder Archivbilder (300 dpi)
Gemälde/Zeichnung: Maximalgröße DIN A3
Film: maximal 2 Minuten, Sprache: Deutsch, Format:
MPEG, MP4, MKV, AVI, WMV, Auflösung: 16:9 (HD
720p)

Einsendetermin: 26. April 2019
Einsendung:
Film via Datentransfer; 
Zeichnungen gescannt (min. 300 dpi, etwa 2 MB), oder
per Post, aber nicht gefaltet. 
Postanschrift: Landesselbstverwaltung der Ungarndeut-
schen (Magyarországi Németek Országos Önkormány-
zata) 1537 Budapest, Pf. 348
E-Mail: saxibolya@ldu.hu

Die Preise werden bei der Übergabe des ungarndeutschen
Landeslehrpfades in Baje überreicht. 

Bei Fragen kannst du dich an die Geschäftsstelle der
LdU, an Frau Ibolya Sax (06-1/212-9151/135, 
saxibolya@ldu.hu) wenden.

Ausstattung von Mehrzweckräum -
lichkeiten in ungarndeutschen Schulen

in der Trägerschaft der örtlichen
 deutschen Selbstverwaltungen 
aus Mitteln des BMI (2019)
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Deutsche Bühne Ungarn 
Spielplan im März

Montag 11., 13:00 Uhr: Janosch/Alexander Kratzer: Die
Grille und der Maulwurf, DBU
Dienstag 12., 14:00 Uhr: Janosch/Alexander Kratzer: Die
Grille und der Maulwurf /Valeria-Koch-Bildungszentrum,
Fünfkirchen
Dienstag 19., 19:00 Uhr: Delaporte / de la Patelliere: Der
Vorname, Kecskemét
Donnerstag 21., 9:50 Uhr: Knut Winkmann: OUT! – Ge-
fangen im Netz, Valeria-Koch-Bildungszentrum, Fünfkir-
chen 
Dienstag 26., 19:00 Uhr: Premiere: William Shakespeare:
Macbeth, DBU
Mittwoch 27., 16:00 Uhr: William Shakespeare: Macbeth,
DBU
Donnerstag 28., 19:00 Uhr: Delaporte / de la Patelliere:
Der Vorname, Budapest Jelenlét Fesztivál
Rechte zur Programmänderung bleiben dem Theater vor-
behalten!
Deutsche Bühne Ungarn, H-7100 Szekszárd, Garay tér 4.
Tel.: 0036-74-316-533 oder 06-74-510-257

Freie Plätze im Iglauer Park
Der Iglauer
Park in Wasch-
ludt/Városlôd
ist für die Früh-
jahr-Sommer-
Saison beinahe
ausgebucht, es
gibt aber noch
freie Termine
für Klassen-
fahrten, Öko-
schulen, Som-
mercamps oder für Ausflüge von Kulturgruppen oder
Schulklassen.
Während des Schuljahres: 8. - 17. April; 30. April - 04. Mai;
20. - 23. Mai; 11. - 14. Juni.
In den Sommerferien: 
29. Juni - 03. Juli (Bungalows/max. 40 Betten, 4 Apart-
ments/max. 40 Betten)
07. -11. Juli (Bungalows/max. 40 Betten)
28. - 31. Juli (noch alles frei/max. 155 Betten)
12. - 16. August (5 Apartments/max. 50 Betten)
13. - 16. August (Villa/max. 15 Betten)
Die Programmangebote finden Sie auf der Webseite des
Iglauer Parks:
https://www.iglauerpark.hu/
Kontakt: Erika Freund, info@iglauerpark.hu; 
Tel.: 0688 240 021; Handy: 0670 337 1558 
oder Facebook: „Iglauer Park“.

Landesweiter Weinwettbewerb der
Ungarndeutschen

Die Landesselbstverwal-
tung der Ungarndeut-
schen und der Nadascher
Winzerverein veranstalten
den diesjährigen landes-
weiten Weinwettbewerb
der Ungarndeutschen und
laden alle Weinliebhaber
und Tanzlustigen ein.
Anmeldung: 2. und 3.
April von 13.00 bis 18.00 Uhr. Bewerbung mit 2 x 0,75-Li-
ter-Flaschen pro Weinsorte, mit Korken versehen. Bewer-
bung kostet: 1000 Ft pro Weinsorte.
Ort: Kulturzentrum Nadasch, Liszt-Ferenc-Straße 73
Preisverleihung: 13. April um 18.00 Uhr in der Nadascher
Sporthalle
Nach dem Abendessen Ball mit der Schütz-Kapelle.
Um Mitternacht das „große Los“.
Weitere Informationen: János Szigriszt +36 30 990 2133

Wir danken für das Unterstützen der Arbeit der
Neue Zeitung Stiftung!

Wenn Sie die Arbeit der Neue Zeitung Stiftung und der
Redaktion unterstützen möchten, können Sie verfügen,
ein Prozent Ihrer Steuer an die Neue-Zeitung-Stiftung
überweisen zu lassen.
Die seit dem 1. Jänner 2019 geltende Steuernummer der
Neue-Zeitung-Stiftung ist: 18012855-1-42.
Herzlichen Dank für die Unterstützung!

Komitat Branau
Veranstaltungen im März

09., Samstag, 19.00 Uhr: Schwabenball mit der UnterRock-
Kapelle im Kulturhaus von Gedri
10., Sonntag: Hutzelsonntag auf dem Fußballplatz in Nim-
mesch
15., Freitag: Offene Keller, Weinverkostung, Weinwettbe-
werb auf dem Weinberg von Bodolyabér in Hertelen
16., Samstag, 15.00 Uhr: 20. Jubiläum des Kulturvereins
im Kulturhaus von Metschge
20., Mittwoch, 14.00 Uhr: Rezitations- und Prosawettbe-
werb für Mittelschüler der Branau, Tolnau und Batschka,
Fünfkirchen, Klara-Leôwey-Gymnasium 
22., Freitag, 10.00 Uhr: 6. Wein- und Stifolderverkostung
im Kulturhaus von Gedri

Abstufung dreier Nuancen von Grau
Lesung mit Autorin Kristiane Kondrat
Donnerstag, 14. März 2019, 19:00 Uhr

im Donauschwäbischen Zentralmuseum in Ulm

Kristiane Kondrat wurde 1938 in Reschitz im Banater Berg-
land geboren, heißt eigentlich Aloisia Bohn und lebt seit
1973 in Deutschland. Das Manuskript durfte damals in Ru-
mänien nicht veröffentlicht werden und gelangte auf Umwe-
gen nach Deutschland, wo das Buch erstmals 1977 erschien.
In Kooperation mit dem Verlag danubebooks
Eintritt 5 Euro
www.dzm-museum.de

Foto: I. F.


